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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 24. Februar. 


Inland. « 


Berlin den 21. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den Kammer— 
herrn und vormaligen Geſandten am Königl. Nies 
derländiſchen Hofe, Grafen von Wylich und 
Lottum, an die Stelle des zu einer anderweiten 
Beſtimmung abberufenen Kammerherrn, Freiherrn 
von Werther, zu Allerhöchſtihrem außerordentlis 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei der 
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu ernennen. 


Gewerbe-Ausſtellung der Deutſchen Vundes⸗ 
und Zollvereins-Staaten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruhet, aus Veranlaſſung der in Berlin ſtattgefunde— 
nen Gewerbe-Ausſtellung der Deuiſchen Bundes- 
und Zollvereins -Staaten den Kommerzien- Rath 
Carl in Berlin und den Stadtrath Wucherer in 
Halle zu Geheimen Kommerzien-Räthen; 
den Seidenwaaren-Fabrikanten H. Fr. L. Rimpler 
und Kattuns Fabrikanten H. J. Löwe in Berlin, 
Tuch⸗ Fabrikanten K. G. Jahn in Neudamm, Tuch⸗ 
Fabrikanten Fr. Förſter in Grüncberg, Hütten⸗ 
befiger O. J. Baller in Eulau bei Sprottau, 
Spinnereibefiger A uguſt Willmann zu Sagan, 
Stadtrath D. G. H. Degen in Königsberg, Spinne⸗ 
teibefiger C. E. Weiß in Langenſalza, Bronzewaa- 
ren- Fabrikanten C. Ebbingbaus in Iſerlohn, 


Zuderficdereibefiger Kar l 3 oe ſt in Köln „ Färberei⸗ 


befiger Wilh. Wittenſtein in Barmen, Wollen⸗ 
waaren⸗Fabrikanten Fr. B oeddinghaus in El- 
berſeld, Seidenwaaren-Fabrikanten Kon r. Wilh. 
vonder Leyen zu Krefeld, Eiſenwaaren-Fabri⸗ 


kanten Juſtus Scharff in Remſcheid, Hüttenbes 
figer Franz Haniel in Ruhrort, Tuch-Fabrikan⸗ 
ten Peter Kuetgens in Aachen, Tuch-Fabrikan⸗ 
ten Friedrich Schöller in Düren, Tuch-Fabri⸗ 
kanten Karl Heinrich Elbers in Montjoie, 
Glashüttenbeſitzer und Landtags-Deputirten Karl 
Vopelius und den Glashüttenbeſitzer Louis Vo— 
pelius in Sulzbach zu Kommerzien-Räthen 
zu ernennen. 

Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaffe: 

Dem Königl. Württembergiſchen Geheimen Rath 
von Piſtorius zu Stuttgart und dem Königl. 
Baieriſchen Regierungs-Rath und Kämmerer, Freie 
herrn von Welden zu München. 

Die Schleife zum Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe: 

Dem Geheimen Kommerzien-Rath F. W. Dier- 
gardt in Vierſen. 

Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: 

Dem Seidenwaaren-Fabrikanten Karl Gro⸗ 
pius, Baurath und Steinmetzer-Meiſter Cantian, 
Lackirwaaren-Fabrikanten C. H. Stobwaffer, 
Maſchinenbauer C. Hummel, Geheimen Berg— 
rath Eckardt, Profeſſor an der Univerfität Dr. 
Schubarth, Kaufmann J. F. Dannenberger, 
ſämmtlich in Berlin, und dem Freiherrn G. R. von 
Lüttwitz zu Simmenau in Schleſien. 

Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
ohne Schleife: 

Dem Ober⸗Vergrath Zinken in Mägdeſprung, 
Tuch-Fabrikbeſitzer Franz, Ritter von Moro, 
zu Klagenfurt in Kärnthen, Hofrath und Profeſſor 
Fr. B. W. von Hermann in München, Profeſ⸗ 
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for Jakob Reuter beim polytechniſchen Inſtitut in 

Wien, Geheimen Regierungs-Rath von Weifens 

bach in Dresden, und dem Direktor der höheren 

Gewerbe-Schule Karl Karmarſch in Hannover, 

Den Rothen Adler-Orden vierter Klafie: 

1) Den nachſtehend benannten auswär— 
tigen Ausſtellern: 

Dem Kattun⸗Fabrikanten Karl Förſter in 
Augsburg, Nadel » Fabrikanten J. D. Wiß in 
Nürnberg, Papier-Fabrikanten Adolph von 
Rauch in Heilbronn, Tuch-Fabrikanten Ludwig 
Finkenſtein in Pforzheim, Leinenwaaren-Fabri⸗ 
kanten Karl Thomaſchke in Bautzen, Schrift⸗ 
gießerei- und Buchdruckerei-Beſitzer, Buchhändler 
Eduard Vieweg in Braunſchweig, Farbenwaa— 
ren⸗Fabritannten Friedrich Eichel in Eiſenach, 
Papier⸗ und Tapeten-Fabrikanten Karl Arnold 
in Kaſſel, Papier- und Tapeten-Fabrikanten Ede» 
vin Lamort in Luxemburg, Leder- Fabrikanten 
Karl Deninger in Mainz, Hüttenbefiger Berge 
raih Karl Loſſen zu Michelbacherhütte im Herz 
zogthum Naſſau, Seidenwaaren-Fabrikanten Theo- 
dor Hornbeſtel in Wien, Hof-Vuchhändler 
Heinr. Wilhelm Hahn in Hannover, Wollen 
waaren⸗Fabrikanten und Handels-Kammer-Präſi⸗ 
denten Philipp Claus in Roermonde. 

2) Den nachſtehend benannten inländi⸗ 
ſchen Ausſtellern: 

Dem Geheimen Ober-Hof- Buchdrucker Ru⸗ 
dolph Decker, Seidenwaaren-Fabrikanten Emil 
Baudouin, Steindruckereibeſitzer Georg Win— 
kelmann, Maſchinenbauer F. Mohl, Kupfer 
und Meſſingwaaren-Fabrikanten C. A. Heckmann, 
Gießereibeſizer und Juwelier S. P. Devaranne, 
Tuch⸗FJabrikanten C. L. Krückmann, Hof⸗Juwe⸗ 
lier G. Humbert, Hof-Tapezier A. Hiltl, und 
dem Hof-Buchbinder und Cartonnage-Fabrikanten 
H. J. Schwarz sen., ſämmtlich in Berlin; dem 
Damaſt- Fabrikanten Wilhelm Dierig in Lan⸗ 
genbielau, Kommerzienrath Jachmann in Trutes 
nau bei Königsberg in Preußen, Oekonomie-Kom- 
miſſtons-Rath und Ackergeräth-Fabrikanten Dr. 
Sprengel in Regenwalde, Damaſt-Fabrikanten 
Joſeph Eickholt in Warendorf, Seidenwaarens 
Fabrikanten Jak. Wilh. Haarhaus in Elberfeld, 
Knopfwaaren-Fabrikanten Karl Greef in Bars 
men, Tuch⸗Fabrikannten Ernſt Scheidt in Kett⸗ 


wich, Hof⸗Wagen-Fabrikanten J. Mengelbier, 
und dem Tuchfabrikanten Friedrich Wagner in 


Aachen. 

3) Den nachſtehend benannten, bei der 
Gewerbe- Ausſtellung thätig geweſenen 
Beamten und Kommiffarien: 

Dem Kommerzien⸗ Rath Hektor Rößler in 


Darmſtadt, Profeſſor Dr. Stahl in Fürth, Kauf⸗ 
mann Oſtertag in Stuttgart, Landes⸗Direktions⸗ 
Rath Schambach in Weimar, Profeſſor Berg— 
rath Schüler in Jena, Profeſſor und Medizinals 
Aſſeſſor Dr. Otto in Braunſchweig, Hofrath 
Ernſt Fr. O. Laſius in Oldenburg, Freiherrn 
Fr. Wilh. von Reden, Bau-⸗Inſpektor Stein, 
Dr. philos. Lüdersdorff, Chemikalien-Fabri⸗ 
kanten Karl Kreßler, Wagenbauer W. Haake 
und dem Profeſſor an der Bauſchule Dr. F. Köh⸗ 
ler, ſämmtlich in Berlin, zu verleihen. 

Aus derſelben Veranlaſſung haben des Königs 
Majeſtät einer langen Reihe von Ausſtellern die für 
ſie vorgeſchlagenen Preis-Medaillen zu bewilligen 
und deren Ausfertigung auf die Firmen der betref— 
fenden Fabriken und anderen gewerblichen Geſchäfte, 
ſo wie auf die Namen der Ausſteller zu genehmigen 
geruht. 

Die außerdem für Leiſtungen bei der Gewerbe— 
Ausſtellung von der damit beauftragten Kommiſſton 
zuerkannten öffentlichen Belobungen weiſt die Allg. 
Preuß. Ztg. nach. Wir heben nur diejenigen Nas 
men heraus, welche unſerm Großherzogthum ans 
gehören. 

Die eherne Preis-Medaille haben erbalten: 

Der Tuch⸗Fabrikant Ferd. Menzel in Schwer⸗ 
ſenz, Großherzogthum Poſen, und Tiſchlermeiſter 
Hege zu Bromberg im Großherzogthum Poſen. 

Oeffentlich belobt worden ſind: 

Der Mechaniker J. G. Plagemann zu Groß— 
Wilczack bei Bromberg im Großh. Poſen, Gewerks— 
Schloſſermeiſter C. L. Schnierſtein in Poſen, 
Satller-Meiſter Jakubowski in Poſen, Guts⸗ 
befiger Graf Cieszkowski zu Wierzenica, Reg.- 
Bezirk Poſen, Maſchinenbauer J. v. Netrebski 
und Maurer H. Kielmann in Poſen, Ritters 
guts⸗ und Ziegelei-Beſitzer H. von Treskow auf 
Radojewo, im Reg.-Bezirk poſen, Guts- und Gyps⸗ 
mühlen-Beſitzer von Wilkonski auf Wapno, im 
Reg.⸗Bezirk Bromberg, und Töpfermeiſter Szer— 
binski in Czarnikau, Reg.⸗Bezirk Bromberg 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl 
ſind, von Weimar kommend, wieder hier einge— 
troffen. — Der Fürſt Felix von Lichnowski, 
iſt von Krzyzanowitz hier angekommen. — Der au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minis 
ſter bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Kam⸗ 
metherr Graf von Wylich und Lottum, iſt 
nach Zürich abgereiſt. 


Berlin den 19. Febr. Es ſoll nun höheren 
Orts wirklich beſchloſſen fein, das Auskultator— 
Examen, welches bisher nur prakliſche Juriſten einer 
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Ober » Gerihts= Behörde abgehalten, künftig von 
einer aus Profeſſoren der juriſtiſchen Facultät und 
aus praktiſchen Juriſten beſtehenden Kommiſſion ab⸗ 
nehmen zu laſſen. Die prüfenden Profeſſoren dürfe 
ten zwar dadurch mehr Zuhörer für ihre Vorleſun— 
gen bekommen, hingegen dürfte zugleich die freie 
wiſſenſchaftliche Ausbildung beſchränkt werden, ins 
dem die meiſten Studirenden ſich dann für verpflich⸗ 
tet halten würden, nur die Vorleſungen ihrer künf⸗ 
tigen Examinatoren zu beſuchen. Diejenigen Do⸗ 
zenten der juriſtiſchen Fakultät, welche keine Aus⸗ 
ſicht hätten, zu Examinatoren auserkoren zu wer⸗ 
den, dürften dann ihre Vorleſungen nur wenig bes 
ſucht fehen. — Mit der konverſatoriſchen 
Lehrmethode dürfte es auf unſerer Univerſität 
wohl ziemlich zu Ende ſein. Es hat nicht blos die 
Ungewohntheit der neuen Methode, das wirklich 
Unpraktiſche gegenüber den Zwecken und Organi⸗ 
firungen der heutigen akademiſchen VBildungsweiſe, 
jede tiefere Einwurzelung verhindert, ſondern auch 
die unangenehmen Erfahrungen, welche einzelne 
Dozenten machen mußten. Beiſpielsweiſe iſt es vor 
einiger Zeit einem hiefigen Profeſſor der Philoſophie 
in einem philoſophiſchen Disputatorium begegnet, 
daß er von einem Doktor, der ſich wohl von vorns 
herein nicht in der friedfertigſten Abſicht unter die 
Zuhörer gemiſcht hatte, durch ſyſtematiſches Oppo⸗ 
niren dermaßen aus dem Context gebracht wurde, 
daß allgemeine grenzenloſe Verlegenheit das Colle— 
gium beendete. Klüger hat es freilich ein berühm⸗ 
ter Theologe gemacht, indem er ſein Disputatorium 
in feiner Behaufung bei Thee und Zwieback abhielt, 
und dadurch allerdings berechtigt ward, einige loſe 
Hegelianer, die ſich jüngſt opponirend in feine Bes 
trachtungen drängen wollten, höflichſt aus ſeiner 
Verſammlung auszuſchließen. — Die ſchon aus 
Anlaß des Ordensfeſtes entſtandene Vermuthung, 
daß den Induſtriellen noch beſondere Auszeich- 
nungen vorbehalten ſeien, iſt jetzt in Erfüllung ges 
gangen. Bereits am 7. d. M. iſt von Sr. Maje⸗ 
flät die Lifte der zu verleihenden Dekorationen und 
Charaktererhöhungen vollzogen worden, und ſteht 
davon ungeſäumte Veröffentlichung bevor. Etwa 
dreizebnhundert Perſonen ſind dabei bedacht worden. 
Die Dekorationen beſtehen in Ertheilung des 
rothen Adler⸗Ordens, ſo wie in goldenen, ſilbernen 
und bronzenen Medaillen. Die letzteren zeichnen 


ſich durch ein vortreffliches Gepräge aus; fie führen 


auf dem Revers die Embleme der Induſtrie und den 
Namen des Empfängers. Die Charaktererhöhungen 
beſtehen in dem Titel eines Kommerzienrathes und 
tines geheimen Kommerzienrathes. So ſehen wir 
denn nun zum erſtenmal eine Anerkennung unſerer 
Induſtrie von Seiten des Staates im Ganzen und 


Großen! Das iſt der innere Gehalt des Faktums, 
welches einmal belebend auf die Gewerbsthätigkeit 
zurückwirken muß, alsdann das offenbare Mibver— 
hältniß zwiſchen den induſtriellen und andern Lebens⸗ 
thätigkeiten, in ihrer äußeren Stellung zum Staate, 
zu mindern beginnt. — Ich glaube mich zu erinnern, 
Ihnen vor längerer Zeit ſchon die Mittheilung ges 
macht zu haben, dah die Anträge ſämmtlicher Ober— 
Landesgerichte, auf Vermehrung der etats— 
mäßigen Stellen, nach eingeholtem Gutachten des 
Finanzminiſters, abgeſchlagen ſeien. Es iſt darin 
jetzt inſofern doch eine Modifikation eingetreten, als 
nachträglich dreißig neue Fundirungen bewilligt ſind. 
Wichtiger, weit umfaſſender, iſt indeß eine andere 
Beſchließung. Alle Aſſeſſoren, welche eine ihnen 
angebotene Stelle ausſchlagen, verlieren dadurch 
fortan ihre Anciennität und treten hinter ihre 
ſämmtlichen zeitigen Nachfolger zurück. Früher 
konnte der Aſſeſſor zwei, drei Anſtellungen ablehnen, 
ohne doch an ſeinen ferneren Anſprüchen etwas zu 
verlieren, ſo daß er alſo auch ſeinen Hintermännern 
fortwährend im Wege blieb. Wir können dieſer 
Neuerung nur unſern unbedingteſten Beifall zollen, 
denn die Ablehnungen der angebotenen Stellen wer— 
den ſich meiſtentheils nur aus Vorliebe oder Ab— 
neigung, in Bezug auf Nebenumſtände, erklären. 
Dergleichen darf ſich aber nur der Reiche erlauben, 
der Arme, auf ſeine geringe Habe angewieſen, wird 
Gott danken, die erſte beſte Stelle annehmen zu 
dürfen. Iſt alſo der Erſtere ſchon dadurch bevors 
zugt, daß es ihm möglich wird, eine Auswahl zu 
treffen, ſo wird es für den Zweiten doppelt drückend, 
wenn jene Geſtattung der Auswahl in der Art zu 
feinem Nachtheil beſteht, daß er nicht aufrücken darf, 
wenn es dem Vordermann zufällig nicht beliebt, von 
feinem Platze zu weichen. Es war dergleichen na- 
mentlich hier in Berlin nichts Seltenes, wo die 
Annehmlichkeiten des Wohnſitzes gerade für reichere 
Aſſeſſoren bedeutend genug find, um ſie jede Vers 
ſetzung nach Außerhalb ablehnen zu laſſen. — Das 
„maison vitrée“ d. h. das neue Berliniſch-deutſche 
National-Theater wird ein Tempel für Ballet, itas 
lieniſche Oper und franzöſiſches Orginal⸗Schauſpiel. 
Deutſche Stücke ſind ausgeſchloſſen. Außerdem für 
Spiegel⸗Scheiben-Induſtrie. Hundert Läden mit 
Spiegelſcheiben follen die Parterre-Räume einneh— 
men. Das Ideal der deutſchen Vühnenkunſt, wie 
es Leſſing, Schiller u. ſ. w. in ſich trugen, kann ſich 
freuen. Es iſt merkwürdig! — Die Vuchhändler 
find erfreut über den ungeheuren Abſatz des hier bei 
Kleemann erſchienenen Büchteins: „Die Jeſuiten, 
wie ſie waren und wie ſie ſind, von E. Duller.“ 
Man erwartete Auskunft über Jeſuiten in Preußen, 
man findet aber eine mündige, freimüthige Dar⸗ 
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ſtellung der Geſchichte, der Vorrechte und neueſten 
Beſtrebungen der Jeſuiten überhaupt, gegen welche 
der Verfaſſer kein herrlicheres Mittel kennt als die 
Förderung der angeregten „freien, deutſchen katho— 
liſchen Kirche.“ — Außer dieſem Jeſuitenbüchlein 
iſt eine ergänzende Broſchüre von Dr. Rutenberg 
in der hieſigen Voſſiſchen Buchhandlung erſchienen: 
„Die Zefuiten des neunzehnten Jahrhunderts“ mit 
den Worten des ſterbenden Loyola als Motto: „Der 
Menſch ſei unter der Hand ſeines Vorgeſetzten wie 
ein Leichnam.“ Hiſtoriſche Ueberſicht, das Weſen 
und Unweſen des Jeſuitismus, die Stellung der 
Jeſuiten zur Gegenwart und Ausſichten in die Zus 
kunft. Außerdem in der Form fliegender Blätter 
eine „Anti- Jefwitice, deren erſtes Heft (bei J. 
Springer) die angerühmten literariſchen Verdienſte 
der Jeſuiten perluſtirt. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — Wie wir auf ſicherem Wege hören, 
haben ſich bei Herrn Mauritius Müller, dem 
Redacteur der „katholiſchen Kirchenreform“ und 
Aelteſten des hieſigen deutſch - katholiſchen 
Chriſtenverbandes, an einem Tage zwei ka⸗ 
tholiſche Geiſtliche zum Beitritt gemel« 
det. Der Angabe nach find die Erwähnten aus— 
gezeichnete, mit den ſchönſten Zeugniſſen verſehene 
Theologen, von denen einer das Predigtamt bei der 
hier zu bildenden deutſch-katholiſchen Gemeinde übers 
nehmen wird. Es dürfte ſich nur um Feſtſtellung 
der nöthigen Garantieen für ſeine Subſiſtenz handeln. 
Bisher hat der hieſige deutſch-katholiſche Verein noch 
keine Unterſtützung angenommen, von jetzt an könnte 
wohl das Bedürfniß eintreten. — Es hat ſich hier 
ein Centralverein behufs Unterſtützung 
der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden 
gebildet. — Der vielfach verbreiteten Mitthei— 
lung, es habe der Staat den Geiſtlichen der neuen 
Gemeinden alle Amtshandlungen bis auf Weiteres 
unterſagt, kann aus guter Quelle wider- 
ſprochen werden. (Berl. Zig.) 
Berlin. — Es ſcheinen die Verhandlungen 
des Zoll vereins mit anderen Staaten, zum Zwecke 
der Abſchließung von Handelsverträgen, in der 
nächſten Zeit hier recht lebhaft werden zu wollen. 
Daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika die 
Unterhandlungen wieder aufnehmen wollen, haben 
mehrere Zeitungen kürzlich gemeldet. Endlich beeilt 
ſich auch die braſtlianiſche Geſandſchaft, hier anzu— 
langen. Der Geſandtſchafts-Secretair, Herr Mas 
cedo, hat von Paris aus zunächſt einige Haupt⸗ 
ſtädte Süddeutſchlands beſucht, um zugleich mit dem 
hieſigen Generalkonſul, Herrn Sturz, die dortigen 
Stimmungen zu erforſchen, und wird nun mit jedem 
Tage hier erwartet. Wie verlautet, ſoll er in 
Süddeutſchland die Stimmung günſtig genug ges 


funden haben. (Nach einer andern unverbürgten 
Nachricht, wäre Baiern feinerfeits geneigt, dem 
Kaffee und Zucker aus Braſilien einen Steuer⸗Nach⸗ 
laß zu bewilligen, und zwar von 1 Thlr. pro Ctr. 
für erſteren, und 4 Thlr. pro Ctr. für letzteren.) 
Unter dieſen Umſtänden erhält das Gerücht, daß 
auch Holland ſich mit neuen Anträgen herbeigelaſſen 
habe, um fo mehr Wahrſcheinlichkeit, je mehr ges 
rade Hollands Intereſſen durch einen Tractat des 
Zollvereins mit Braſilien würden gefährdet werden. 

Mehrere deutſche Blätter melden ein Gerücht, 
daß der ruſſiſche Kaifer den Plan gehabt, feine Toys 
ter, die Grobfürſtin Olga, an den verwittweten 
Prinzen von Heſſen, ihren Schwager, zu vermählen, 
daß die Prinzeſſin aber mit großer Energie dieſe Bere 
bindung, welche bekanntlich die nächſten deutſchen 
Intereſſen berührt, zurückgewieſen. 

Die Berliniſche Zeitung enthält aus Königs- 
Wuſterhauſen Folgendes: „In der nähe hieſiger 
Stadt, im Dorfe Neundorf, iſt eine ſchauderer— 
regende That verübt worden. Der Müller da⸗ 
ſelbſt hatte eine Summe von 800 Thlr. ausgezahlt 
erhalten. Indem er in ſeinem Zimmer mit dem 
Nachzählen derſelben beſchäftigt war, trat der Schulze 
des Orts ein, um über Geſchäftsſachen mit ihm zu 
ſprechen. Er ſprach ſeine Verwunderung aus über 
das viele Geld, welches der Müller beſaß, worauf 
dieſer ohne Arg bemerkte, daß er daſſelbe folgenden 
Tages nach Berlin bringen wolle, um es auf der 
Bank oder Sechandlung anzulegen. Abends begab 
ſich der Müller nach der Mühle, und arbeitete hier 
die Nacht hindurch. Als er aber gegen Morgen 
nach ſeinem Hauſe zurückkehrte, fand er eine blutige 
Stätte vor. Seine Frau, ſeine vier Kinder, Knecht 
und Magd lagen im Blute. Das Geld war ges 
raubt, und bei der Leiche der Müllersfrau lag — 
der Hund des Schulzen. Die Behörde ſchritt ſo— 
gleich ein, und wie man hört, ſoll das entſetzliche 
Verbrechen auch ſchon bekannt worden ſein.“ 

Die Gefegfammlung publicirt, wie bereits ge 
meldet, die neue Gewerbeordnung, welche 
lange ein Gegenſtand der Berathung in unſern ho— 
hen politiſchen Sphären geweſen iſt. Ohne das 
Prinzip der Gewerbefreiheit weſentlich ſchmälern zu 
wollen, ſcheint fie doch in einer geößern Sicherung 
und Conſolidiruug der gewerblichen Intereſſen ihren 
beſondern Zweck zu ſuchen. Der furchtbaren Macht 
des Capitals, welche bisher in unſerer gewerblichen 
Sphäre unbeſchränkt waltete, iſt dadurch eine 
Grenze geſetzt worden, daß fortan Jeder, der Ges 
fellen und Lehrlinge halten will, ſich zuerſt bei einer 
aus Gewerbtreibenden zuſammenzuſetzenden Come 
miſſion über ſeine Kenntniſſe und Fähigkeiten in 
dem Gewerbe, welches er betreiben will, legitimi⸗ 
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en muß. Bisher war Jeder, der Geld daran wen⸗ 
den konnte, berechtigt, in beliebigen Branchen Ge— 
fellen und Lehrlinge zu halten, es kam alſo eben 
nur auf das Capital an; in der neuen Verordnung 
iſt dieſer furchtbaren Gewalt gegenüber auf die Keunt— 
niſſe eine beſondere Rückſicht genommen worden. 
Auch die Berechtigung der Juden, in jedem Theile 
des preußiſchen Staats Gewerbe treiben zu dürfen, 
die Aufhebung aller noch beſtehenden Banngerechtig— 
keiten ꝛc. iſt eine Folge des neuen Geſetzes geworden, 
welches noch vielfach und vetſchieden von der Preſſe 
beurtheilt werden wird. 

Breslau. (A. Z.) — Briefe aus Krakau mel⸗ 
den von immer neuen Verhaftungen und einer au⸗ 
ßerordentlichen Aufregung in Polen, welche eine 
baldige Krifis dort befürchten laſſe. In Krakau 
ſelbſt nimmt man den lebhafteſten Antheil an den 
katholiſch⸗kirchlichen Bewegungen in Deutſchland. 

Bei der Eröffnung des Rbeiniſchen Land- 
tags bat der Landtagscommiſſär die verſammelten 
Stände, bei ihren Berathungen alle confeſſionellen 
Fehden fern zu halten. Es ſei bedauerlich, daß 
man in neuerer Zeit die Religion der Liebe und 
Duldung zum Deckmantel unwürdiger Schmähun⸗ 
gen und Anfeindungen benutzt habe, denn man 
ſtöre dadurch den Frieden im Innern und ſchwäche 
die Kraft nach Außen. Es gälte jetzt, zu zeigen, 
daß man im Glauben getrennt und dennoch in Liebe 
und werkthätigem Handeln vereint ſein könne. 

B 


Ausland. 


Deutſchland. 


In Vaiern iſt die „Neue Zürcher Zeitung“, 


die gewaltig gegen die Jeſuiten zu Felde zieht, vers 
boten worden. Es giebt jetzt in Baiern drei katho⸗ 
liſche Biſchöfe, die in den Jeſuitenanſtalten zu reis 
burg und Rom den größten Theil ihrer Bildung 
erbielten, der Biſchof v. Eichſtädt, Graf Reiſach, 
der Biſchof Stahl von Würzburg und der Biſchof 
Hofſtädter von Paſſau. 

Der Bremer Zeitung wird vom Mittelrhein 
geſchrieben: „Der Hirtenbrief des Biſchofs von 
Mainz verdient eine allgemeine Verbreitung, theils 
weil er, im Gegenſatze zu andern pomphaften und 
geharniſchten Documenten dieſer Art, fi) durch Ein⸗ 
fachheit und ſchlichte Frömmigkeit empfiehlt, und 
jeden Friedliebenden anſpricht, theils weil er die 
Fanatiker bei uns mit dem größten Aerger erfüllt. 
Die Riffel, Himioben, Saufen et hoe genus omne, 
die Herrn Kaiſer, ihren Viſchof und Vorgeſetzten, 
ſchon vor Jahren in dem Fränkiſchen Courier ſo 
hart angegriffen, ſind um ſo mehr außer ſich, da 
von Seiten der katholiſchen Bürgerſchaft der Plan 


gefaßt worden iſt, dem Biſchof einen impoſanten 
Fackelzug zu bringen, durch den ſie zeigen will, daß 
fie dem ſanatiſchen Treiben der Ultramontanen 
durchaus abhold und mit dem verſöhnlichen und 
duldſamen Inhalte des Hirtenbriefs einverſtanden iſt. 
— Eine Engliſche Sitte, die Perſonen im Bilde 
zu verbrennen, welche man anſtöhig findet, ſcheint 
ſich jetzt auch am Rhein einbürgern zu wollen. In 
der Neujahrsnacht hatten die Jenaiſchen Studenten 
den Biſchof Arnoldi den Flammen überantwortet. 
In Riederlahnſtein, zwei Stunden oberhalb Kos 
blenz, haben dafür die Bauern Herrn Johannes 
Ronge aufgeknüpft. Heute vor vierzehn Tag en 
an einem Sonntage, errichteten ſie einen Galgen 
auf offenem Markte und hingen daran „den Ronge 
mit ſeinem Barett und ſeinem etwas vermorſchten 
Geſicht, accurat fo wie fein (falſches) Portrait auf 
einem der Büchlein ausſteht, die bei den Buchhänd— 
lern in Koblenz ausliegen.“ In die Taſchen hate 
ten ſie ihm viel Nummern der Sächſiſchen Vater⸗ 
landsblätter und des Frankfurter Journals geſteckt. 
Sie ließen den Hampelmann eine Zeit lang baus 
meln, zündeten dann ein Feuer unter ihm an und 
verbrannten ihn.“ 
Dresden den 17. Febr. 
ſche Gemeinde hat ſich definitiv conſtituirt. Vor⸗ 
geſtern Abend verſammelten ſich über 100 Katholiken 
in dem ihnen zu dieſem Zwecke überlaſſenen Saale 
der Stadtverordneten, unter dem interimiſtiſchen 
Vorſitze des Prof. Wigard. Als Grundprinzip 
wurde einſtimmig Trennung von Rom anerkannt, 
und zum Vorſteher des zu bildenden Comites der 
eben genannte, ſo wie als deſſen Stellvertreter der 
Inhaber eines Deftilationsgefhäfts Schmidt er 
wählt, derſelbe welcher im Jahr 1829 an der Spitze 
der 127 Diſſidenten ſtand. Prof. Wigard, wel⸗ 
cher beim erſten conſtitutionellen Landtag zur Grüne 
dung eines ſtenographiſchen Inſtituts hierher aus 
Baiern berufen wurde, iſt ein Mann von vielen 
Kenntniſſen und befigt eine nicht ganz gewöhnliche 
Rednergabe. Er iſt als Kind in einem Jeſuiten⸗ 
Collegium erzogen, jedoch mißrathen, d. h. mit dem 
lebhafteſten Abſcheu gegen den Ultramontanismus 
und deſſen Helfershelfer erfüllt. Die Mittheilungen, 
welche er in dieſer Hinſicht der Verſammlung als 
Bruchſtücke feiner Biographie machte, gewährten 
das größte Intereſſe und mögen nicht wenig dazu 
beigetragen haben, manchen Schwankenden zu einem 
ſeſten Eniſchluſſe zu bringen. Obwohl aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach das Breslauer Glaubensbekenntniß 
angenommen werden wird, ſoll doch vor deſſen defis 
nitiver Reception Vernehmung mit der Breslauer 
und Leipziger Gemeinde eintreten. — Das in einer 
der letzten Mittheilungen erwähnte Duell in Frei⸗ 
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berg, deſſen Opfer der Graf Dembinski wurde, hat 
noch mehrere unangenehme Weiterungen herbeige— 
führt, und es mußten von der Regierung die ener⸗ 
giſchſten Maßregeln ergriffen werden, um weiteren 
Unordnungen Schranken zu ſetzen. Am Tage der 
jährlich ftattfindenden neuen Conſtituirung des Stadt⸗ 
verordneten-Collegii erſchien hier eine Charakteriſtik 
ihrer vorzüglichſten Mitglieder, welche vieles Wahre, 
daneben auch viele Sarcasmen enthielt, und mans 
chen der Angegriffenen verletzt haben mag. In- 
zwiſchen wurde der Vorſtand aus den früheren Mit⸗ 
gliedern wieder zuſammengeſetzt und Fin. = Proc. 
Zenker hat den Vorſitz anderweit übernommen. Ei⸗ 
ner der erſten Beſchlüſſe betraf die Ueberlaſſung 
des Verſammlungsſaals an die deutſch— 
katholiſche Gemeinde zu dem oben berührten 
Zwecke. 5 

Freiberg den 18. Febr. Die hier wegen der 
Zerwürfniſſe zwiſchen den Offizieren der Garniſon 
und den Berg-Akademiſten angeſtellte Unerſuchung 
hat zu der Ueberzeugung geführt, daß unter den 
letzteren eine unzuläſſige Verbindung beſtehet, wel⸗ 
che als Corporation gelten und anerkannt 
ſein will. Die Auflöſung derſelben dürfte eine 
durchgreifende Maßregel erheiſchen. Dem Verneh⸗ 
men nach ſteht eine — hoffentlich nur zeitweiſe — 
Entfernung von mehr als 40 Akademiſten in Frage. 

Frankfurt den 17. Febr. In der heutigen 
Ober- Poſtamtszeitung veröffentlicht der General 
Uminski eine von einer Anzahl namhafter Polen 
unterzeichnete Erklärung, worin dieſelben den Grafen 
Adam Gurowski als ein dem Feinde verkauftes Werk⸗ 
zeug bezeichnen und von ſich ausſtoßen. 

Hannover den 16. Febr. Selten iſt wohl eine 
Verfügung unſerer Regierung mit größerer und all⸗ 
gemeinerer Freude begrüßt, als die am 10 d. M. 
erlaſſene, welche den Gebrauch des verrufenen Kate— 
chismus vom Pater Caniſtus (bei 20 Rthlr. Strafe) 
unterſagt und ſomit denſelben aus den Schulen des 
Landes verbannt. Es folgte dieſem Verbote die 
Conſtscation von etwa 2000 Exemplaren des Bu— 
ches. Sehr unangenehm wird für den Herrn Bis 
ſchof Wandt die ihm dabei gewordene Auflage fein, 
binnen 4 Wochen das Verbot dieſes von ihm ums 
gearbeiteten und neu herausgegebenen Katechismus 
durch einen Erlaß feinen Diöceſanen ſelbſt bekannt 
zu machen. Allgemein würde es übrigens bedauert 
werden, wenn der ſonſt ſo friedliebende Biſchof den 
für den Fall des Eintritts dieſes Verbots beſtimmt 
geäußerten Vorſatz, ſich feines hohen Amtes zu ber 
geben, ausführen würde und zwar um ſo mehr, 
als die Wiedereinführung dieſes (klaſſiſchen!) Bu— 
ches nur dem Einfluffe der Jeſuiten in Cöthen (2) 
und einiger mit dieſen verbündeten Zöglinge des 
deutſchen Collegs in Rom zugeſchrieben wird. 


ö Frankreich. 

Paris den 15. Febr. Die Reiſe, welche der 
Prinz von Joinville und der Herzog von Aumale 
nach der Bretagne vorhaben, werden dieſelben ins 
kognito machen; ihr Zweck iſt die Veſichtigung der 
Güter, welche beide dort beſitzen. Prinz Joinville 
wurde vor zwei Jahren Eigenthümer des auf einen 
Werth von 2 Millionen Fr. geſchätzten Gutes 
Carheil, und der Herzog von Aumale hat von dem 
Prinzen von Conde eine ſehr ausgedehnte Beſitzung 
in der Gegend von Chateaubriand geerbt, auch 
das alte Schloß, welches urſprünglich dazu gehörte, 
von dieſer Stadt zurückgekauft. Letzteres ſoll mit 
einem Aufwand von mehreren hunderttauſend Fran⸗ 
ken wieder in ſeinem frühern Glanz hergeſtellt werden, 
und die Prinzen wollen dort alle Jahre während 
der Jagdzeit ein paar Wochen zubringen, da das 
Beſitzthum hauptſächlich aus wildreichen Forſten 
beſteht. 

Die Verleſung des Vorſchlags des Oberſten von 
Lespinaſſe in Betreff der Rückflände der Ehrenlegion 
iſt von 6 Bürcaus der Deputirten-Kammer gegen 
3 genehmigt worden. Der Finanz-Miniſter hat 
in feinem Büreau erklärt, daß dieſer Vorſchlag über» 
flüſſig ſei, indem die Regierung einen Geſet-Ent⸗ 
wurf über dieſe Angelegenheit in der nächſten Sitzung 
vorzulegen beabſichtige. 

Herr Villemain iſt gänzlich wiederhergeſtellt und 
beſchäftigt ſich wieder mit ſchriſtſtelleriſchen Arbeiten. 
Er korrigirt jetzt eine neue Auflage feiner „Vor— 
träge“ und arbeitet ſeinen „Cromwell“ ganz neu 
um. Politik iſt noch eine Lieblings-Veſchäftigung. 
Der neue Unterrichts⸗Miniſter hat ihm vorgeſchla⸗ 
gen, die unter Napoleon übliche Würde eines 
Univerſitäts-Kanzlers wieder einzuführen und ſie ihm 
zu übertragen. Der Exminiſter hat ſeinem neuen 
Nachfolger jedoch danken laſſen. 

Das Journal des Döbats erklärt ſich un« 
umwunden für öffentliche Abſtimmung. „Das of— 
ſene Votum“, ſagt es, „iſt, wir müſſen es beken⸗ 
nen, ein ariſtokratiſches Votum, denn es ſetzt eine 
Unabhängigkeit voraus, die ſich häufiger auf Vers 
mögen und Stellung, als auf Charakterſtärke ber 
gründen mag. Bei der offenen Abſtimmung verlie⸗ 
ren wir aber die furdtfamen und ſchwankenden 
Stimmen; und wir müſſen uns auch ſagen, daß 
das geheime Skrutinium viele Intriguen, Verrä⸗ 
thereien, Feigheiten und niedrige Berechnungen in 
der dunkeln Urne verdeckt hat. Alles in Anſchlag 
gebracht und gegenſeitig erwogen, wird es doch beſ— 
ſer ſein, die ehrenhaften Gefahren der öffentlichen 
Abſtimmung zu beſtehen, als ſich den ſchmählichen 
Gefahren des geheimen Skrutiniums auszuſetzen.“ 

Die Pairs⸗Kammer hat die Niederlegung einer 
Bittſchriſt, welche den Zweck hat, dem Könige die 
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Ernennung der Maires wieder zu übertragen und 
den Munizipal⸗Wahl⸗Cenſus zu erhöhen, auf das 
Büreau der Unterſuchungen verordnet. 

Von allen Seiten laufen Nachrichten über die 
Strenge des jetzigen Winters ein, Schneefall und 
ſtarker Froſt wechſeln auch in Frankreich beſtändig ab. 
In dem Thal von Oſſaun in den Pyrenäen fielen 
mehrere Lawinen, welche Ställe und Scheunen mit 
Vieh verſchütteten. Am Montag ſtand in Lyon das 
Thermometer 10% Grad unter Null. Von dem 
Bergabhange über den Dörfern Malevre und Avey⸗ 
ron fiel eine unermeßliche Schneemaffe herunter und 
begrub vier Häuſer mit ihren Bewohnern; 12 Per⸗ 
ſonen fanden dabei ihren Tod. 

Paris den 16. Febr. Die Kommiſſion zur 
Prüfung des Geſetzvorſchlags, die geheimen Polis 
zeigelder betreffend, hat Herrn Debelleyme zu 
ihrem Berichterſtatter ernannt. 

Es werden fortwährend Berechnungen angeſtellt 
über die muthmaßliche Majorität, welche die Minis 
ſter zuſammen zu bringen hoffen. Man will wiſſen, 
das Kabinet könne mit Sicherheit nur auf 190 fons 
fervative Stimmen zählen; einige 30 ſchwankende 
Diſſidenten follen Quaſt-Verſprechungen gemacht 
haben; 10 miniſterielle Deputirte, die in dieſem 
Augenblick von Paris abweſend ſind, werden noch 
vor dem Schlachttag eintreffen; aus dieſen verſchie— 
denen Elementen glaubt Herr Duchatel eine Mas 
jorität von 25 bis 40 Summen für den 29. Okto⸗ 
ber herſtellen zu können. Nächſte Woche wird Alles 
entſcheiden. 

Es heißt, Herr Dupin habe das Ausſchreiben 
des Herrn von Bonald beim Juſtizminiſterium 
denuncirt und der Siegelbewahrer Martin habe es 
darauf hin dem Staatsrath zur Anzeige gebracht. 

Spanien 

Madrid den 8. Febr. Der Kongreß hat ges 
ſtern das Geſetz zur Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels angenommen. — Es heißt, die Regierung 
werde den Cortes vorſchlagen, die noch unverkauf— 
ten Güter dem Clerus wieder zuſtellen zu laſſen. 
Die Reue kommt etwas ſpät. — Bei der merklichen 
Zunahme der Bankgeſchäfte in dieſer Hauptſtadt 
beabſichtigt man, ein neues Börſengebäude zu errichten. 

ch wei z. 

Kanton Freiburg. — Am 11. Febr. wur⸗ 
den dem Großen Rathe, welcher zu einer auferors 
dentlichen Sitzung zuſammengetreten iſt, die In⸗ 
ſtruktions⸗Anträge des Staatsraths für die Tagſaz⸗ 
zung vorgelegt. In Bezug auf die Freiſchaaren 
wird hiernach die Geſandtſchaft für die vorörtlichen 
Anträge stimmen, hinſichtlich der Jeſuiten dagegen 
vorgeſchlagen: 1) Die Erklärung, daß die Auf⸗ 
nahme der Jeſuiten in Luzern ein Akt der Souve⸗ 
rainetät dieſes Standes, durch deſſen verfaſſungs⸗ 


mäßige Behörde ausgeübt, ſei, und daß die Ge⸗ 
ſandiſchaft auf einen Gegenſtand, der außer der 
Kompetenz der Tagſatzung liege, nicht eintrete; 2) 
daß ſie eine Schlußnahme, welche bezüglich auf dieſe 
Sache eine inkompetente Behörde faſſen ſollte, nicht 
als verbindlich anſehen werde und ſich die Souve— 
rainetätsrechte ihres Kantons vorbehatte. Sodann 
iſt der Staatsrath der Anſicht, daß die Geſandtſchaft 
zu einer freundeidgenöſſiſchen dringenden Einladung 
an Luzern, auf die Berufung der Jeſuiten zu ver⸗ 
zichten, nicht ſtimmen ſolle. Endlich werden ihr 
Vollmachten ertheilt, im Falle von inneren oder 
äußeren Gefahren für bundesgemäße Mittel zu ſtim⸗ 
men, wo möglich aber zu referiren. Der Petition 
der Luzerner Flüchtlinge wird die Geſandſchaft nicht 
beitreten und die Reklamation des Standes Schaff— 
haufen in Betreff des Dekrets vom 7. Januar an- 
hören und referiren. Am 12ten begann die Beras 
thung dieſer Anträge. 

Waadt. Lauſanne den 14. Febr. (N. Z. 3.) 
Ganz Lauſanne iſt in Bewegung. Die Revolution 
hat geſtern Abends begonnen und iſt ohne Blutver— 
gießen vollendet worden. Die einberufenen Trup— 
pen ſind dem größten Theile nach übergetreten. Wir 
haben eine proviſoriſche Regierung, an deren Spitze 
Drucy. Waadt iſt für Vertreibung der Jeſuiten. 
Was der Gr. Rath nicht vermochte, vermochte das 
Volk und hauptſächlich das Militair. 

Einer Privalkorreſpondenz vom gleichen Datum 
entheben wir folgende Mittheilungen: Ich beeile 
mich Ihnen anzuzeigen, daß in Folge einer großen 
Volksmanifeſtation, mit welcher die vom Staats 
rath (der Mehrheit) einberufenen Truppen gemeine 
Sache gemacht haben, der Staatsrath heute Mite 
tag in Maſſe abgedankt hat. Die auf dem Mont⸗ 
benon in ungeheurer Zahl zuſammengetretene Volks- 
verſammlung hat eine proviſoriſche Regierung er— 
nannt. Die Verſammlung hat überdieß beſchloſſen: 
1) zu verlangen, daß der Gr. Rath ſich morgen 
11 Uhr verſammle und eine Inſtruktion im Sinn 
der Minorität votire; 2) zu verlangen, daß der 
Gr. Rath fi auflöſe und ſich einer Integralerneu— 
erung unterwerfe; 3) außerordentliche Vollmachten 
der proviforifchen Regierung für unvorhergeſehene 
Fälle ertheile; 4) daß der Gr. Rath die Verfaſſung 
revidire. Der Euthuſiasmus iſt unbeſchreiblich in 


der Bevölkerung: ha 


Vermiſchte Nachrichten. 

Seit vielen Jahren hat man nicht eine ſolche 
Schneefülle im ſüdlichen Frankreich, auf den 
Pyrenäen, den Alpen und dem Juragebirg geſehen, 
als in dieſer Zeit. Alle Straßen find geſperrt und 
der Verkehr iſt ganz und gar gehemmt. 

Am Schwarzwald und auf der rauhen Alp liegt 
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der Schnee fo hoch, daß die Poſten nicht mehr 
fortfommen können. In der Nähe von Ulm blieb 
die Poſt im Schnee ſtecken und eine ganze Gemeinde 
mußte aufgeboten werden, um ſie frei zu machen. 

Das Jeſuitengarn, womit die Römlinge 
die freie Schweiz zu fangen ſuchen, um von da 
ungehindert auch den Deutſchen ihre vergiftete 
Lockſpeiſe hinzuwerfen, wird hoffentlich auf der be— 
dvorfichenden Tagſatzung zu Zürich vernichtet werden. 
Die Mehrzahl der Kantone hat ihre Deputirten 
mit der Inſtruktion verſehen, die Austreibung der 
Jeſuiten zu fordern. Aus dem Canton Waadt 
kommt eine Adreſſe mit 20,000 Unterſchriften ge— 
gen die Jeſuiten. Die Luzerner aber und der Bis 
ſchof von Baſel, der in Solothurn refidirt, find 
wie behext für die Jeſuiten, ſtellen täglich Andach— 
ten an, um den Sieg für dieſelben zu erflehen und 
bieten Alles auf, ihre Berufung durchzuſetzen. 

Johannes Ronge hat wieder eine kleine 
Schrift mit der Aufſchrift: An meine Glaubens— 
genoſſen und Mitbürger, in die Welt gehen laſſen, 
worin er die deutſchen Katholiken auffordert, ſich 
mit ihren proteſtantiſchen Brüdern zu vereinigen, 
dem Papſt und ſeinen Satzungen zu entſagen und 

das einfache lautere Urchriſtenthum wieder herzu— 
ſtellen. 

Für den ſuspendirten Pfarrer Licht in Leiwen 
haben ſich bereits einige wohlgeſinnte Männer in 
Mainz und Frankfurt gefunden, die ihm eine 
beſtimmte jährliche Unterſtützung zufließen laſſen 
wollen und die hoffen, daß ihr Beiſpiel Nachahmung 
finden werde. Der Brief der Mainzer Katholiken 
ſchließt mit den Worten: Nur friſch voran auf der 
Bahn zur Unabhängigkeit von Rom! Iſt dieſe er— 
reicht, werden die Deutſchen aller Confeſſtonen als 
Brüder ſich umarmen. 

Man will wiſſen, daß man in Frankfurt am 
Main eine Jeſuitengeſellſchaft entdeckt und 
aufgehoben habe. Die Verſammlungen ſollen im 
Deutſchen Haus, einem alten Aſyl dieſer Geſell— 
ſchaft, abgehalten worden ſein. 


(Eiugeſandt.) 
Abermals iſt ein dem vatikaniſchen Rieſengeſchlechte 
entſtammender Held mit Panzer, Schwerdt und Schild 
uͤber den armen Hrn. Czerski hergefallen in einem 
bei Scherk in Poſen verlegten, ſo eben erſchiene— 
nen Schriftchen, bititelt: „Czerski's Abfall von 
der roͤmiſch-katholiſchen Kirche iſt nicht 
gerechtfertigt.“ So etwas iſt wohl noch nicht 
gedruckt worden und nichts iſt ſchwerer einzuſehen, 
als die Abſicht, in welcher dieſes Schriftchen zu Tage 
gefüttert worden iſt. Denn die Roͤmiſchen Goliath's 
oͤnnen nur einen dreifachen Zweck haben, nämlich: 
) entweder die evangeliſch⸗denkenden Katholiken für 
Rom's Glauben zu gewinnen, oder 2) die roͤmiſch⸗ 
geſinnten Katholiken in ihren Anſichten zu befeſtigen, 
oder endlich 3) ſich ſelbſt eine Stelle zu ſichern im 


Heldenregiſter der Gelehrten. Dieſes Traktaͤtlein 
entſpricht aber offenbar keinem dieſer Zwecke. 

Einige Proben von der im Buͤchlein herrſchenden 
Logik moͤgen das geehrte Publikum uͤberzeugen, daß 
daſſelbe jedenfalls verdient angeſchafft zu werden; 
denn wenn man auch daraus nichts lernen kann, ſo 
iſt es doch wohl 5 Silbergroſchen werth, an dieſem 
Buͤchlein zu ſehen, mit welchen bodenloſen Gruͤnden 
eine gewiſſe Klaſſe von Menſchen die von Czerski 
bekannten Lehren des Evangeliums zu bekaͤmpfen ſuchen. 

Erſter Grund: „Selig ſind die nicht ſehen und 
doch glauben“, ſagt Chriſtus; wer das glaubt, deſſen 
Verſtand und Vernunft wird von mancherlei irrigen 
Meinungen abgeleitet. (S. 5.) — Was das wohl 
heißen ſoll, verſteht wohl weder ein vernuͤnftiger, noch 
ein verſtaͤndiger, noch ein glaͤubiger Menſch. 

Zweiter Grund: „Chriſtus nennt den Petrus 
einen Fels.“ Daraus folgt, daß, weil ein Fels un⸗ 
erſchuͤtterlich iſt, fo müßte auch die (damals noch 
nicht vorhandene) Roͤmiſche, katholiſche Kirche fort: 
dauern, und dieſe Fortdauer iſt der Papſt; folglich 
iſt der Papſt der von Gott eingeſetzte Herrſcher der 
Kirche. (S. 8.) — Gewiß ein aller Ehren werther 
Schluß, ſo uͤberzeugend wie etwa folgender: Weil 
der Löwe ein grimmiges Thier iſt, darum hat es ge: 
ſtern geſchneit, folglich iſt es in meiner Stube warm. 

Dritter Grund: Chriſtus hat zu Petrus geſagt: 
Weide meine Schaafe, weide meine Laͤmmer, folg⸗ 
lich iſt der Papſt zu Rom der Oberbiſchof der Ehriz 
ſtenheit. (S. 9.) — Wie, wenn der h. Petrus und 
die Paͤpſte ein- und Lieſelbe Perſon waren! Will 
aber unſer Verfaſſer Alles auf die Paͤpſte ziehen, was 
Chriſtus der Herr zum Petrus geſagt hat, wohlan, 
ſo darf er aber auch das Wort nicht von ihnen ab— 
waͤlzen, wo er zu Petrus ſpricht: „Hebe dich Satan, 
von mir, du biſt mir aͤrgerlich; denn du meinſt nicht 
was goͤttlich, ſondern was menſchlich iſt.“ (Matth. 
16., V. 23.) Aber vergeblich fuchen wir den Beweis 
von der Nachfolgerſchaft Petri: denn damit, daß 
unſer Schriftchen ſagt (S. 9.): „Dieſe dem Apoftel 
Petrus von Chriſtus ertheilte Gewalt ging auf die 
Nachfolger deſſelben uͤber und es iſt kein anderer als 
der Biſchof von Rom“, iſt zwar dieſes alte Roͤmiſche 
Liedchen wieder geleiert, aber nichts bewieſen; und 
Czerski in Schneidemuͤhl haͤtte gerade ſo viel Gruͤnde 
dafuͤr, ſich den Nachfolger des Apoſtels Andreas zu 
nennen, als der Biſchof zu Rom fuͤr ſeine Statthalter— 
ſchaft Petri. 

Vierter Grund: „Daß der Papſt mit vollem 
Recht verdient „heiliger Vater“ genannt zu werden und 
keineswegs als Deſpot ſich uͤber andere erhebt, beweiſt 
feine Unterfchrift, wo er ſich „der Diener der Diener“ 
nennt.“ (S. 11.) — Wie ſchlagend! 

Fuͤnfter Grund: „Weil der h. Apoſtel Jacobus 
den Chriſten ſagt: „Bekennt einer dem andern eure 

uͤnden“, darum iſt es noͤthig, daß die Laien den 
Prieſtern ein foͤrmliches Bekenntniß der Suͤnden in 
der Beichte ablegen.“ (S. 13.) — Heißt das „einer 
dem andern?“ : 

Sechſter Grund: „Das Coͤlibat iſt eine göttliche 
Einrichtung, denn ohne daſſelbe wurde die Einheit 
der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche ſich ihrem Untergang 
nahen!“ — Dank für das Geſtaͤndniß. Zur Einſicht 
von der Unfehlbarkeit der Roͤmiſchen Unterſcheidungs— 
lehren bedarf es weiter n einfachen, vor⸗ 
urtheilsfreien Leſens der heil. Schrift, namentlich des 
Neuen Teſtaments, und der Verfaſſer hat wahrſchein— 
lich nicht daran gedacht, daß er ſeine eigene Widerle⸗ 
gung unterfchreibt, indem er, den paͤpſtlichen Vor⸗ 
fehriften und Praktiken zuwider, den Laien das für 
Rom fo gefaͤhrliche Neue Teſtament zu leſen geftattet. 


(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 
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Herr Einſender des Artikels in der Poſener deut⸗ 

ſchen Zeitung vom 20. Februar c. No. 43. pro 1845, 
„das hieſige ſtädtiſche Verwaltungs⸗Weſen be⸗ 
treffend“, 

doch gewiß ein Poſener Bürger, iſt dermaßen von 

Gemein- und Wohlthätigkeitsſinn erfüllt, daß ſich 

mir Gleichbeſeeltem die Veranlaſſung aufdringt, bei 

Ihm ergebenſt anzufragen: 
ob Er, der ehrenwerthe Herr, bei den geſtell⸗ 
ten Bedingungen vielleicht Selbſt geneigt fein 
möchte, unſere Armen » Gaflen» Verwaltung zu 
übernehmen? — 

Bejahendenfalls dürfte Herr Einfender aus feiner 
tiefen Finſterniß hervor- und mit dem Magiſtrate 
in Unterhandlung treten, da deſſen Genehmigung 
zum Abſchluſſe des Geſchäftchens erforderlich. 

Ein Poſener Ehrenbürger. 


Erklärung. 

Indem ich die in Nr. 44 dieſes Blatts d. d. 
19. d. Mts. enthaltene Relation über die Bekeh⸗ 
rung zweier jüdiſcher Mädchen, ſo weit dieſelbe 
mich betrifft, als vorurtheilsvoll und den wirk⸗ 
lichen Sachverhalt ſowohl in der Geſammtauffaſ⸗ 
fung, als in der Angabe einzelner Thatſachen ent- 
ſtellend hiemit bezeichne, bemerke ich Folgendes: 

1) Die beiden Mädchen haben, nachdem fie be⸗ 
reits vor zwei Jahren von mir abgewieſen worden, 
beharrlich ihren Willen, in der chriſtlichen Religion 
unterrichtet und getauft zu werden, erklärt; aber 
ich habe dieſelben niemals „aufgeredet,“ ihnen viel⸗ 
mehr die unangenehmen Folgen ihres Vorhabens 
wiederholentlich vorgeſtellt. 

2) Die Mädchen ſind auf ihren ausdrücklichen 
Wunſch in das Kloſter der barmherzigen Schweſtern 
aufgenommen worden, dort haben fie während 
der ganzen Dauer ihrer Abweſenheit aus dem elter— 
lichen Hauſe ſich aufgehalten, nicht aber bei 
mir, wie die gedachte Relation zu verfichen giebt. 

3) Es iſt unwahr, daß ich die Auslieferung der 
Mädchen auf irgend eine Weiſe zu hintertreiben 
geſucht. 

4) Einer officiellen Darlegung event. Unterſu⸗ 
chung des Vorganges ſehe ich mit Ruhe entgegen. 

Uebrigens — dies glaube ich hier ausdrücklich 
bemerken zu müſſen — halte ich es für meine Pflicht, 
die chriſtliche Wahrheit denen zu ſpenden, die nach 
derſelben verlangen, was ja wohl in meinem Amte 
liegt. — Gegen den Einſender des oben erwähnten, 
meine Geſinnung und Amtsführung verdächtigenden 


Montag den 24. Februar. 


1845. 


Berichtes, behalte ich mir die geeigneten Schritte vor. 
— Poſen, den 22. Februar 1845. Grandke. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Montag den 24. Febr. zum Viertenmale: Das 
Urbild des Tartüffe, Luſtſpiel in 5 Akten von 
C. Gutzkow. (Manuſcript.) 

Geſtern wurde uns die liebevollſte Gattin, die 
ſorgſamſte Mutter, Laura geborne Haaſe, durch 
den Tod entriſſen. — Sie erlag einem neunwöchent⸗ 
lichen ſchmerzhaften Krankenlager. 

Krotoſchin, den 21. Februar 1845. 

Der Landrath Bauer und ſeine drei Kinder. 


— — 
eee Ev e 
eee ee e eee 
Für Conditoreien, Köche und &# 
. Hausfrauen! 
Im Verlage von Scheible, Rieger & Satt- 
® ler in Stuttgart ist erschienen und kann & 
durch E. S. Mittler in Posen bezogen & 
werden; a 
Das Neueste der Con- & 
ditoreikunst & 
in 
® getreuen, meist illuminirten, Abbildun- 
© gen von Tafel- und Laden-Confekturen, 
Aufsätzen in Tragant etc., Torten, Ver- 
® zierungen etc., sammt erläuternder Be- & 
schreibung, um schön und sicher arbei- &%% 
ten zu können. » 
Mit einem Anhange erprobter Recepte 
> von Geheimnissen, Kunstgriffen und 
nützlichen Vorschriften mancher Art. 


Von 
G. C. Neunhöfer, 
praktischem Conditor. 


lte & 2te Lieferung, mit sehr vielen 


Abbildungen. 


26 Sgr. 3Pf. 

S 88 8 DOSE 
Bei C. S Mittler in Poſen ift zu haben: 

J. Fr. Kuhn: Das Preußiſche 


Jagd⸗ und Forſtrecht, 
nebſt den geſetzlichen Beſtimmungen über Ausübung 
der Fiſcherei. Zunächſt für Corpsjäger, Schützen, 
Forſt⸗Eleven, Waldwärter und angehende Jäger, 
wie auch für Kreisbehörden, Juſtizbeamte, Forſt⸗ 
beamte, Magiſträte, Forſtreferendarien, Domai⸗ 
nenbeamte, Rittergutsbeſitzer, Oekonomen und über⸗ 
haupt für Waldbeſitzer, auch Jagd- und Fiſcherei⸗ 

berechtigte. 8. Preis 20 Sgr. 


In Poſen bei E. S. Mittler iſt vorräthig: 


Das Preuß. Armenrecht. 


Nach den beſten und neueſten Hülfsquellen und mit 
Berückſichtigung des ſächſiſchen Provinzialrechts bes 
bearbeitet. Für die Mitglieder der Provinzialkollegien, 
Landräthe, Polizei-Präſidenten, Polizeiräthe, Kreis⸗ 
Deputirte, Richter, Polizei-Inſpektoren, Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien, Magiſtrate, Polizeigerichte, Ritter 
gutsbefiger, Domainenbeamte, Armenkommiſſto⸗ 
nen und Schulzen. Von J. Fr. Kuhn. 8. 
Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die im Birn⸗ 
baumer Kreiſe belegenen Domainen-Vorwerke 
Groß dorf, Dzieceline und Mitteninne, 
nebſt Brennerei und Brauerei, Krugverlag, Ziege⸗ 
lei, Fiſcherei und einigen Naturalien, auf 24 hin⸗ 
tereinander folgende Jahre von Johannis c. bis da— 
hin 1869 im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Vorwerke liegen unmittelbar neben der Stadt 
Birnbaum und der Warthe, 1 Meile von der Ber⸗ 
lin = Pofener Chauſſee, 3 Meilen von Schwerin, 4 
Meilen von Drieſen, 2 Meilen von Zirke, und be⸗ 
ſtehen aus einem Areal von 

19 Morgen 72 [IR. Gärten, 
2028 65 Aceker, 


V 
* 


234 18 ⸗zweiſchnittige Wieſen, 
8%! 150 =  einfchnittige Wiefen, 
409 > 102 P raumer Hütung, 
28 = Hof: und Bauftellen, 
249, ‚> 106 = . Anland, in Summa 


aus 3041 Morgen 1 UR. 

Die mit zu verpachtenden Seen haben einen Ges 
ſommt⸗Flächeninhalt von 259 Morgen 19 [IRuth., 
und liegen ſämmtlich innerhalb der Vorwerksgränzen. 

An Inventarium wird außer den Saaten und der 
Beſtellung nichts mit verpachtet. 

Das Minimum der Pacht beträgt 3791 Kthlr. 
18 fgr. 6 pf., incl. 12373 Rthlr. Gold, und die 
beim Antritte der Pacht zu erlegende Caution 1500 
Rthlr. r 

Der Termin zur Verpachtung wird hiermit auf 
den Sten Aprile. Vormittags 10 Uhr anbe⸗ 
raumt und vor dem Regierungs⸗Rathe Kretzſchmer 
im Seſſionszimmer der unterzeichneten Regierungs⸗ 
Abtheilung abgehalten werden. 

Pachtluſtige haben ſich ſpäteſtens bis zum 1. April 
d. J. ſchriftlich oder perſönlich bei dem genannten ꝛc. 
Kretzſchmer oder bei dem Juſtitiarius des Collegii, 
Regierungs-Rathe Seyferth über ihre Qualiſika⸗ 
tion zur Uebernahme der Pacht, insbeſondere über 
ihre Vermögens ⸗Verhältniſſe vollſtändig auszuwei⸗ 
fen, widrigenfalls fie zu der Licitation nicht zugelaſ— 

en werden können. Außerdem hat Jeder, welcher 
mitbieten will, bis zu dem letztgedachten Zeitpunkte, 
eine Bietungs⸗Caution von 3500 Rthlr. in baarem 
Gelde oder in inländiſchen, vollen Cours habenden 
Staatspapieren oder Pfandbriefen bei unſerer Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſe zu deponiten, welche fo lange bei 
derſelben verbleibt, bis des Herrn Geheimen Staats⸗ 
Miniſters Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode Excell., 


434 


welcher ſich bei Ertheilung des Zuſchlages die Wahl 
unter den drei Beſtbietenden vorbehalten hat, über 
bi Perſon des künftigen Pächters entſchieden haben 
wird. a 

Die Bedingungen, Regiſter und Karte, können 
vom Iſten März c. ab täglich in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden, auch iſt ein Exemplar der erſtern 
dem Domainen-Rentamte zu Birnbaum zur Mitthei⸗ 
lung an ſich dort meldende Pachtluſtige zugefertigt 
worden. 

Bemerkt wird noch, daß zur Uebernahme der Pacht 
ein disponibles Vermögen von circa 20,000 Rthlrn. 
erforderlich ſeyn wird. 

Poſen, den 14. Februar 1845. 

Königliche Regierung III. 
— EEE 
Oeffentlicher Verkauf 
zum Zweck einer Auseinanderſetzung. 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Das Rittergut Popowo nebſt dem Dorfe 
Debrzuo, im Kreiſe Birnbaum, landſchaftlich 
mit Einſchluß der Forſten abgeſchätzt auf 22,059 
Thaler 21 Sgr. 11 Pf, ſoll 

am löten September 1845 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingune 
gen können in unſerm IV. Geſchäſtsbureau einge⸗ 
ſehen werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Mit⸗Ei⸗ 
genthümer, als: 
die Erben des Carl von Oppen und des Ale⸗ 
zander Alexy Adolph D' Alphons, fo wie die 
Gebrüder Theodor Vincent und Anton Sta— 
nislaus D' Alphons, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Außerdem werden alle unbekannten Real-⸗Präten⸗ 
denten aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
cluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Poſen, den 8. Februar 1845. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am I3ten 
Mai 1828 zu Jarocin verſtorbenen Bürgers Ma⸗ 
thias Sroczynski wird hiermit in Gemäßheit 
des §. 137. Theil 1. Titel 17 des Allgemeinen 
Landrechts bekannt gemacht, daß der Nachlaß in 
dem am 2ten Juni 1845 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ Rath 
Hoppe anſtehenden Termine unter die Erben ver⸗ 
theilt werden ſoll. 

Pleſchen, den 21. December 1845. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht, 
TTT ——— 


Edittalworladung 

Ueber den Nachlaß des zu Natel am 7ten Februar 
1844 verſtorbenen Handelsmannes Marcus No- 
chum iſt am 2ten dieſes Monats der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche ſtehkt 

am 19ten ai 1845 Vormittags 
um Uhr 
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vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Schneider im Partheienzimmer hierſelbſt an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Lobſens, den 29. December 1844, 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Nachdem der Unterzeichnete nach der Konzeſſion 
Einer Königlichen Hochlöblichen Regierung länger 
als drei Jahre Kinder hochachtbarer Eltern unter» 
richtet, iſt demſelben von Einer Königlichen Hoch⸗ 
löblichen Regierung die Erlaubniß zur Errichtung 
einer Mädchenſchule für den ganzen Umfang der 
Ausbildung ertheilt worden. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich daher, hierdurch 
bekannt zu machen, daß die neue Anſtalt den Iſten 
April d. J ihren Curſus beginnt; und indem er 
dieſe Gelegenheit wahrnimmt, den hochgeehrten El⸗ 
tern, die ihm bisher ihre Kinder übergeben haben, 
für das ihm geſchenkte Vertrauen zu danken, und 
das Verſprechen zu geben, derſelben auch ferner mit 
der bisherigen Sorgfalt wahrzunehmen, empfiehlt er 
ſich auch dem Vertrauen der hochgeehrten Eltern, 
welche von jetzt an ihre Töchter in ſeiner neugegrün⸗ 
deten Anſtalt unterrichten laſſen wollen, und erbittet 
ſich ergebenſt bis zum I5ten März die gütigen An⸗ 
meldungen, damit nach Anzahl und Leiſtungen der 
Gemeldeten die nöthige Anordnung und die Wahl 
der Lehrer getroffen werden kann. 

Poſen, den 24. Februar 1845. 

E mr ich, 
Vorſteher eines Privat⸗Lehr⸗Inſtituts, 
Friedrichsſtraße Nro. 23. im erſten Stock. 


Ein tüchtiger praktiſcher Oekonom, der beider 
Landesſprachen vollkommen mächtig, und auch dem 
Rechnungsweſen gewachſen iſt, wenn Redlichkeit und 
Tüchtigkeit und ſonſtige zu fordernde Eigenſchaften 
erwieſen werden, kann zu Johanni d. J. eine Stelle 
als Amtmann erhalten. — Wünſchenswerth 
wäre es, wenn er ſchon früher dispo⸗ 
nibel wäre. Nähere Auskunſt ertheilt die Expe⸗ 
dition der Poſener Zeitung. 


ur meiſtbietenden Verpachtung der hierher gehö⸗ 
rigen Dominial-Krüge zu Gora, Noskow und 
Brzostow vom Iften, und zu Panienka vom 
23ſten April c ab auf ein Jahr, ſteht ein Termin 
auf Dienſtag den loten März c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr im hieſigen Wirthſchafts⸗Lokale an, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Vemerken eingela⸗ 
den werden, daß die näheren Bedingungen im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden follen. 

Gora bei Borek, den 20. Februar 1845. 
Das Dominium. 


—  EEEEEEELEEELLEELEELLLäÄÄLÄEÄEÄLÄÄEEEE ni 

Ein Rittergut im Kröbener Kreiſe unweit Kröben, 
Bojanowo, Rawitſch und Liſſa belegen, welches 
ſaſt lauter Weizenboden hat und mit Wieſen reich⸗ 
lich verſehen, iſt aus freier Hand zu verkaufen oder 
zu verpachten. Kauf: oder Pachtluſtige können nä⸗ 
here Auskunft in Poſen bei dem Ober.⸗L.⸗Gerichts⸗ 
Kanzlei⸗Inſpektor Herrn Danyſz und in Liſſa 
beim Herrn Florian Willmann erhalten. 


Da ich beabſichtige, nur Rindvieh zu halten, fo 
bin ich Willens, 110 Stück 2 — Ajährige Muttern, 
46 zweijährige Schöpſe und 100 Sommerlämmer zu 
verkaufen und nach der Schur zu überlaſſen. Die 
Heerde iſt wollreich, von allen erblichen Krankheiten 
frei, und iſt die Wolle 1844 mit 78 Rthlr. bezahlt 
worden. Die Muttern können auf Verlangen ſo⸗ 
gleich zugelaſſen werden. 

Beuthnick, 4 Meile bei Groß⸗Glogau „im Fe⸗ 
bruar 1845. E. Appler, Gutebefiger. 


10,000 Stück Maulbeerſtämme 
zur Seidenzucht, 8 
welche vierjährig, gut gezogen und geſund ſind, 
weiſt für Gutsbeſitzer, die ſchon 1846 Seide mit 
Sicherheit ziehen wollen, im Ganzen, auch in ge⸗ 
theilten Poſten zu je 500 bis 1000 Stück auf por⸗ 
tofreie Beſtellungen nach; feſter Preis 5 Sgr. pro 
Stück. „W. A. Ziegler, 
in Berlin, Linienſtraße No. 13. 


1 
Bleichwagren⸗Beſorgung. 
Meine ſeit vielen Jahren in Schleſien eingerichtete 
Raſen-Bleiche 
macht es mir möglich, bei einer durchaus unſchäd⸗ 
lich klaren Bleiche ein ſehr billiges Bleichlohn 
zu berechnen, welches geneigteſt zu beachten bitte 
Der Leinwandhändler 


7 
S. Kantrowitz, 
Breslauerſtraßen- u. Markt⸗Ecke No. 60. 
Büttel⸗ und Schloſſer⸗Straßen⸗Ecke sub No. 157. 


iſt vom Iften April d. J. ab eine Wohnung von drei 
Stuben mit Zubehör zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube nebſt Kabinet iſt vom Iſten 
März c. ab zu vermiethen, Halbdorſſtraße No. 13. 


St. Martinſtraße No. 78 der Kirche gegenüber ift 
zu Oſtern eine Wohnung, mit auch ohne Stallung, 
zu vermiethen. 


Markt No. 86, if der von mir, feit ei⸗ 
ner Reihe von Jahren im Beſitz habende Laden 
nebſt Comptoir vom 1. April e. ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 

T. Munk. 


Ausverkaufs⸗ Anzeige. 
Markt No. 62, findet wegen Aufgabe ei- 
nes Geſchäfts völliger Ausverkauf von Schnitt⸗ 
und Leinen⸗Waaren, wie auch verſchiede⸗ 
nen Herren⸗ Artikeln, zu bedeutend 
herabgeſetzten Fabrikpreiſen hatt. 


Sämmtliche Seidenſtoffe, Orleans, Callicos, 
Weſten⸗ und Modenzeuge überhaupt, en gros wie 
en detail, find wiederum in reicher Auswahl zu bes 


deutend herabgeſetzten, jedoch feſten Fabrik: 


Preiſen bei 
Arnold Witkowski, ' 
Markt: und Schloßſtraßen⸗Ecke No. 84. Iſte Etage. 
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Im Haufe des Herrn Bryske an der Breslauer: 
Straße No. 2. habe ich eine zweite Cigarren⸗ und 
Tabaks⸗Handlung eröffnet, welche, auf das beſte 
aſſortirt, ich dem verehrten Publikum hiermit em⸗ 
pfehle. Alexander Mo ralinski. 


eee 
Den abgelagerten Vorrath unſerer Ci- @» 
garren eigenen Fabrikats, aus nur ame- 
rikaniſchen Blättern beſtehend, haben kw 
wir wieder aufs Vollſtändigſte completirt 
Indem wir für den bisherigen Zuſpruch be⸗ < 
ſtens danken, finden wir darin auch die be- 
ſte Gewähr, daß die von uns bei der Aus⸗ 
wahl der Blätter angeordnete engliſche Ma- 
nier beim hieſigen Publikum volle Aner- & 
kennung gefunden. = 
E. Mendelsſohn & Comp., E 

Breslaue 38. 


2 


Dede 


SCAN, 
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5 


e 


NEE 


In Bezugnahme auf meine frühere Anzeige wegen 
Honig und Meth, erlaube ich mir heute einem 
geehrten Publikum einen völlig branntwein⸗ 
freien Kirſchwein, Einzeln und im Ganzen, 
zum billigſten Preiſe zu offeriren. Die Güte und 
Reinheit des Getränks wird ſich von ſelbſt empfehlen. 

J. B. Kantorowicz, 
an der Dombrücke in Poſen. 


Guten unverfälſchten Meth offerirt zu verſchiede⸗ 
nen Preiſen Hartwig Kantorowicz, 
Poſen, Wronkerſtr. Nr. 4. 


1 * 0 22 —— 
— Nicht zu überſehen.— 
Beſte Limb. Sahnkäſe (à 3 Sgr. p. Stück), 
Beſte dto. kleine (43 Sgr. p. Stück), 
offerirt B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. BO. 


Allerbeſten fetten ger. 
5 TU Lachs, in ganzen 
5 Fiſchen das Pfund zu 

8 Sgr., große Neunaugen, Schock zu 2 Rthlr. 5 
und 11 Sgr. 

Friſche Wyzina, à 8 Sgr. pro Pfund. 

Großen fetten Limb. Sahnkäſe, Pfund 2 Sgr. 
8 Pf., das Stück 4 Sgr. 10 Pf. offerirt 


Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2. 


WR Beſte fafte Eitronen, Dus. 9 Sgr., 

hochrothe Meeffinaer Apfelſinen, 
Stück 2 Sgr., 

Fr. Most. Zucker⸗Schoten und Franz. Scho⸗ 
ten in Vüchſen, 

Ir. Span. Weintrauben und 

Fr. Strasb. Gänſeleber⸗Trüffel⸗ aſteten 

empfing Joſeph Ephraim, 

Waſſerſtraße Nr. . 


BE 


Thermometer und Barometerftand fo wie Win⸗ 


richtung zu Pofen, vom 16. bis 22. Februar. 


Thermometerſtand Barometer Wind 
Stand. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


Staats- Schu ines? 
Präm.-Scheine d. Seehandlung. 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
rr 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
AF 


Disconto 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ...., 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,. 
Magd. Leipz. Eisenbahn. . .,. 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 
Berl. Anh. Eisenbahnn 
dto, dto. Prior. Oblig, ,. 
Düss. Elb. Eisenbahn .. .... 
dto. dto. Prior, Oblig..... 
Rhein, Eisenbahn .. ..... 
dto. dte. Prior. Oblig..... 
dto. vom Staat garant. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito, dito, Prior. Oblig, 
Ob. Schles, Eisenbahn... .. 
do do, do, Litt, B, v. eingez. 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 
dito, dito, Prior, Oblig... 
Bonn Kölner Eisenbahn 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


i 8 
den 21. Februar 1845. N n 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Dig. 


Roggen dito I 31:6 
e — 22 6 — 26— 
Sa c — 4 — 17 — — 6 
Buchweizen 1 2 60 10 5.— 

rbſen 5 —I 1 10— 
9 2 gu = -1 — I er 

eu, der Ctr. zu e Io Pe 
Stroh, Schock zu 1200 Pf 5 565 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1 15— II 22 6 


